
Die Hebamme im Kampf gegen den
Gebärmutterkrebs [Schluss]

Autor(en): Jung

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera :
giornale ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Band (Jahr): 6 (1908)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-948937

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948937


15. September 1908 M » Seester 3abrgang

fir Sdimfijtt ürbaramr
©rgatt bcs fpcfpoctj. J»<ßammen»emti$

fêrfdjeint jcöeit ©tonnt einmal. SBerantwortlii^c SRebaftiou fiir ben totffenfcfjaftttdjett Seil : Abonnements :
Dr. g. $d)JMi:jettDadj, Saïjreë » Sttonnemerttë fÇt. a. 50 für Die ©djtociä,

®ruc£ unb ©jpebition: ©j^ialarjt für @eßurt§l)ilfe unb grauenïrant^eiten, SA t. a. 50 für ba§ SCuëlnnb.

SPipler & Serber, 23ucpöntcfcm junt „Slltpof" stotoftrase 32,3&u<s n. Snfeeate:
SBag^ougg. 7, Sßcrn, 8«r ben atlflcmcinc« Seil: ©eptoeij 20 (£tä., STuslanö 20 $f. pro 1-fp. Sßetitgeile.

tooljin emij 9T6onnenient§= unb 3nfertion3=2ütfträ0e 31t richten finb. t^rï. A* &OUmgttrtttee. peßcuttttte, SStttgpCtUêg. 3, ^Bcm ©rohere Auftrage entfprecöenbev Sftabatt.

Snftalt. ônubtbfatt: Sie peß.amme im Kampfe gegen ben ®ebärmutter!reb§ (Siplufs). — Slit» ber SßrajiS. — ©djtoctjcrifcfjcr fiefiammenberetn : (Sintritte. —
tranîenïaffe. — âkretliêiuicfjricflten: ©ettionen SBafelftabt, S3afcttanb, SBern, ©t. ©alien, ©olotpurn, SSintert^ur, Süricp. — Sérient über ben XV. ©djtueijer. peßammen-
tag in ©t. ©allen. — Singeigen. — Acilnge : SBeretnSjaprcgßericpte. — SBermifdjteê. — Singeigen.

Die Debamme im Kampfe gegen den
Gebärmutterkrebs.

SBortrag bon perrn Dr. Suitg am XV. ©dfioeigerifcfjen
peßammentag.

(©djlujj.)

©feine Sßereprten Senn irf) mid) in einem
brennenben £>aufe befinbe unb fieper weif, beiß
bie gtudpt über bie Steppe für mid) ben un»
abroeigtiepen Sob bebeutet, bann berfuepe id)'3
wopt ober übet mit einem (Sprung burcp'3
genfter, fetbft auf bie ©efapr t)in, Stäben
babon gu tragen, aber icp weip boep, baf auf
biefe Seife eine gemiffe Sftoprfcpeinlicpfeit ober-

gar Sicperpeit beftept, mit bem Seben babon gu
Eomnten. ©ang gteiep finb meines ©raepteng
bie SBerpättniffe bei ber frebgfranfen grau unb
fie pat teilte Slugwapt unb fann bon ber
Operation fetbft im fcptimmften gälte immer
nur Vorteile giepen. Stlfo atteS mup aufge»
boten werben, um bie Äranfe gum Operateur
gu bringen.

Setcpeg finb bie ©rünbe, wetepe bie recpt»

geitige Operation bei ber frebgfranfen grau
berpinbern? ©inmal ift eg bie tlnfenntnig
über bie erfte ©rfdpeinung beg S'rebfeS. Sir
paben fie mit altem ©aepbrud pier gefepilbert.
Sie liegen ferner in einer gewiffen Stpeu bor
ber Urtterfucpung unb ber Operation.

Sap eine früpgeitige Operation fein befonberg
gefäprtidjer (Singriff ift, paben wir bargetan.
Sie S(peu bor ber ttnterfucpung bebarf einer
näpern ©rörterung. ©fan fagt wopt, bag
Scpamgefüpt pinbere bie grau, gum Strgt gu
gepen. Sap bei ber .Qurücfpattung äpnticpe
©mpfinbungen mitfpieten, ift fieper. St dein bag
Sort Scpamgefüpl ift ein fatfepeg für fie. ©ine
beffere öegeicpmmg ift ißrüberie ober fatfepe
Scpam. ©fan fann im allgemeinen fagen, baft,
je tiefer bie Kultur eineê SSotfeg ftept, nmfo=
mepr ift bie ißrüberie auSgefprocpen. Slucp bei
un§ finben wir fie bei ben ungebitbeten Staffen
ber tBebötferung biet päuftger, fie tritt bei ber
Sanbbebölferung öfter entgegen wie bei ben
Stäbterinnen. Sn ben gebildeten Greifen finben
wir fie bei fepteepter ©rgiepung unb burcp fie
bebingtem ©fanget an Setbftgucpt.

gragen wir gum Scptnffe noep einmal, wie
fann btefem liebet abgepolfen werben, baf
taitfenbe bon grauen erbarmungslos bem Strebs»

tob anpeim fatten, bie gerettet werben fönnten.
Sap ber gröpte Seit ber Scputb ber grau
fetbft gufättt, ift erwiefen, fie mup atfo in
erfter Sinte beteprt unb aufgeftärt werben unb
gWar beteprt über bie erfte ©rfcpeinmtg be§

ÄrebfeS ber ©ebärmutter unb feine fpeilbarfeit
— wenn er früp erfannt wirb — burcp eine

Operation uttb nie unb nimmer bnrtp ein
anbereê Sterfapren. Ser firebd ift niept uit=
peitbar ; er pat feinen fcpted)ten iRuf nur be»=

patb, weit er meift gn fpat erfannt wirb. @s

mup, wollen wir einen wirftiepen ©rfotg bei
unferer Stufftamngêarbeit fepen, erreiipt werben,
öap bie Operation fpäteftend tiier Soipen naep
Stuftreten ber erften .franfpcitêerfcpeinungen
aitggefüprt wirb. Sann fönnen wir aber ainp
ber .ftranfen bie beften Stugficpten auf banernbe
Leitung maipen. Sttfo fo ftpnett wie mögtiep
ärgttiiper 3iat unb fcpteunigfte Stusfüprung ber

Operation, pierin liegt bie ttîettung ber ®rebg=
franfen.

Senn aber bie ÜDleprgapt ber franfen grauen,
wie gefagt, guerft Sie, bie §ebamme auffitcpt,
um i)lat gu poten, bann ift eg in erfter Sinie
bie ißfticpt berfetben, ipr aitgeinanber gu fepen,
Wag für ein Sog ipr befepert ift unb wag fie
gu tun pat, um fiepere Reifung gu erlangen,
©tüdtidjerweife finb bie f3e'ten öorüber, in
benen man nur mitproper ißcfauijenpeit borrt
gefcpteiptticpen Sopt ber grauen unb bon
grauenfranfpeiten in ber Oeffentlicpfeit reben
burfte. greier unb unbefangener fpriept man
pente in biefen widjtigen Stngetegenpeiten unb
bie Offenpeit unb freie Slugfpradje wirb auip
in bem Sïampf gegen ben tobg nupbar gn
maepen fein. 53efonberg emfig ift bie Stuf=

ftärung gu tragen in bie ärmeren Scpicpten
unb befonberg in bie Sanbbebötferung.

Ilm Spnen biefe Stufffärunggarbeit gu er»

teieptern, pabe iip mir ertaubt, pier SJterfbtätter,
wie fie in Seutfiptanb an bie Hebammen ab»

gegeben werben, für Sie gu Sprer Verfügung
mitgubringen, bamit Sie biefetben Spren frebg»
franfen grauen gum eifrigen Stubinm abgeben
fönnen.

©g wirb aber gut fein, wenn Sie guerft
fetbft mit Sprer ißatientin bie eingetnen fünfte
burtpgepen unb fie bor allem reept einbringlitp
auf bie fdjredticpen gotgeu ber SSernacptäffigung
aufmerffam maepen. ©g finb bieg biefetben
Sfterfbtätter, wie fie bem „ DJtapnwort an
bie grauenweit" beigegeben finb, bag feiner
3eit bon ißrofeffor dvunge in ©öttingen ber»

öffenttiept würbe uttb beffen bortrefftiepen 5tug=

fitprungen idp aud; pier gunt gropen Seit gefolgt
bin. Sep poffe guberficpttiip, bap eg gelingen
wirb, bie töepörben gu berantaffen, Spnen fpäter
biefe ober äpntidje SWerfbtätter in beliebiger
gapt gur Serfügung gu ftetten.

Unb nun noep bie eine grage, wenn wir
atfo unfere ißfticpt tun, Sie auf Sprern ©ebiete,
wir auf bem unfern, wirb eg jematg gelingen,
ben ©ebärmutterfrebg aug ber Seit gitfcpaffen?
©ewip niept, eg wirb teiber immer noep genug
$ranfe geben, bie Spren guten 9tatfcptägen
tropen ober aber gu fpät aufmerffam gemaept
werben. 9îie unb nimmer barf itng bag aber
pinbern, begpalb an unferer Stufgabe gu ber=

gweifetn; gerabe pier gitt in erfter Sinie bag

Sort beg Sfagter ©pirurgeit Sluguft Socin :

Senn wir in ber lllcebigiu niept mepr wollen
atg wir überpaupt tun fönnen, bann tun
wir gewöpnticp gar nieptg!

9Äöcpte jebe pier Slnwefenbe unb jebe Seferin
peute ben feften SBorfap faffen: Son mir wirb
man nie fagen fönnen, bap burcp meine 9'tacp»
täffigfeit ein Srebgfatt berfdjteppt worben fei

Senn für ung barf eg in biefem Kampfe
nur eine Sofung geben unb mit biefer taffen
Sie micp feptiepen, fie peipt: ©g mup gepen

SOîcrfDtatt.
Ser ®rebg ber ©ebärmutter.

Ser ßrebg ber ©ebärmutter beginnt opue
alten Sd)merg unb opue jebeg Äranfpeitggefüpt.

Stutungen unb Éugftûffe finb bie erften
Qeifym beg ©ebärmutterfrebfeg. Sie Stutungen
treten atg berftärfte ißeriobe auf ober auep
auperpatb ber ißeriobe, ja aud), naepbem bie
ißeriobe fi^on japretang aufgepört pat.

Ser ©ebärmutterfrebg füprt, fiep fetbft über»
taffen, ftetg gunt Sobe.

Surcp eine Operation ift er aber peitbar.
Siefe Operation mup in ben erften Anfängen
ber $rebgerfranfung auggefüprt werben. Ö|ne
Operation ift eine Leitung unmögtiep.

Sie fann eine Srebgfranfe gerettet werben
Senn bie ©rfepeinungen bon Stutungen unb
Stugftup auftreten, mup jebe grau opue geit»
bertuft fofort ärgttiepen 9tat attffuepen, aitdp
wäprenb ber Stutung. Sie borgefeptagene
Operation mup unbergügtiip auggefüprt werben.
Seber Sag erpöpt bie ©efapr für bie grau.

Ser atfo fein Seben liebt, gepe gunt Strgt
unb nur gum Strgt, wenn fiep bie genannten
berbäcptigen ©rfepeinungen geigen, unb fepiebe
feine Stunbe biefen ©ntfeptup auf!

Aus der Praxis.
1.

@g War am 1. Stprit 1906, ba Köpfte eg

naeptg patb 11 llpr an meinem Scptafgimmer»
fenfter, etwa eine Stunbe moepte eg fein, feit
icp micp mit 23erufggebanfen gu ©ette gelegt
patte. Scpneü fteibete i(p micp ein wenig an
unb tiep ben Stupeftörer in ©eftalt eineg un»
gefäpr 35jäprigen9Kanneg in mein Sopngimmer,
big icp bottenbg angefteibet war. Sttgbann giug'g
auf eine ber täugften Soureu bie idj in meinem
Greife gu maepen pabe. Scptimm war ung ber
ißfab big gum einfamen ©epöft gebapnt, beun
eine Safferberforgung mit ungäptig bieten Siefen
unb Sötpern füprte big ang betreffenbe §aug.

SJtein SSegteiter madjte niipt weniger atg brei
ißurgetbäume in feiner Stngft, braucp'g nid)t gu
beftpreiben, meine Äotteginnen berftepen micp
fipon. Sa tadien tat icp, aber eg faut anberg
atg icp baepte.
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Me vebamme im «ampse gegen aen
6edârmutterlcrebs.

Vortrag von Herrn Li. Jung am XV. Schweizerischen
Hcbammentag.

(Schluß.)

Meine Verehrten! Wenn ich mich in einem
brennenden Hause befinde nnd sicher weiß, daß
die Flucht über die Treppe für mich den un-
abweislichen Tod bedeutet, dann versuche ich's
wohl oder übel mit einem Sprung durch's
Fenster, selbst auf die Gefahr hin/ Schaden
davon zu tragen, aber ich weiß doch, daß auf
diese Weise eine gewisse Wahrscheinlichkeit oder

gar Sicherheit besteht, mit dem Leben davon zu
kommen. Ganz gleich sind meines Erachtens
die Verhältnisse bei der krebskranken Frau und
sie hat keine Auswahl und kann von der
Operation selbst im schlimmsten Falle immer
nur Vorteile ziehen. Also alles muß aufgeboten

werden, um die Kranke zum Operateur
zu bringen.

Welches sind die Gründe, welche die
rechtzeitige Operation bei der krebskranken Frau
verhindern? Einmal ist es die Unkenntnis
über die erste Erscheinung des Krebses. Wir
haben sie mit allem Nachdruck hier geschildert.
Sie liegen ferner in einer gewissen Scheu vor
der Untersuchung und der Operation.

Daß eine frühzeitige Operation kein besonders
gefährlicher Eingriff ist, haben wir dargetan.
Die Scheu vor der Untersuchung bedarf einer
nähern Erörterung. Mail sagt wohl, das
Schamgefühl hindere die Frau, zum Arzt zu
gehen. Daß bei der Zurückhaltung ähnliche
Empfindungen mitspielen, ist sicher. Allein das
Wort Schamgefühl ist ein falsches für sie. Eine
bessere Bezeichnung ist Prüderie oder falsche
Scham. Man kann im allgemeinen sagen, daß,
je tiefer die Kultur eines Volkes steht, umso-
mehr ist die Prüderie ausgesprochen. Auch bei
uns finden wir sie bei den ungebildeten Klassen
der Bevölkerung viel häufiger, sie tritt bei der
Landbevölkerung öfter entgegen wie bei den
Städterinnen. In den gebildeten Kreisen finden
wir sie bei schlechter Erziehung und durch sie

bedingtem Mangel an Selbstzucht.
Fragen wir zum Schlüsse noch einmal, wie

kann diesem Uebel abgeholfen werden, daß

taufende von Frauen erbarmungslos dem Krebstod

anheim fallen, die gerettet werden könnten.
Daß der größte Teil der Schuld der Frau
selbst zufällt, ist erwiesen, sie muß also in
erster Linie belehrt und aufgeklärt werden und
zwar belehrt über die erste Erscheinung des

Krebses der Gebärmutter und seine Heilbarkeit
— wenn er früh erkannt wird — durch eine

Operation und nie und nimmer durch ein
anderes Verfahren. Der Krebs ist nicht
unheilbar;, er hat seinen schlechten Ruf nur des¬

halb, weil er meist zu spät erkannt wird. Es
muß, wollen wir einen wirklichen Erfolg bei
unserer Aufklärungsarbeit sehen, erreicht werden,
daß die Operation spätestens vier Wochen nach
Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen
ausgeführt wird. Dann können wir aber auch
der Kranken die besten Aussichten auf dauernde
Heilung machen. Also so schnell wie möglich
ärztlicher Rat und schleunigste Ausführung der

Operation, hierin liegt die Rettung der
Krebskranken.

Wenn aber die Mehrzahl der kranken Frauen,
wie gesagt, zuerst Sie, die Hebamme aufsucht,
um Rat zu holen, dann ist es in erster Linie
die Pflicht derselben, ihr auseinander zu setzen,

was für ein Los ihr beschert ist und was sie

zu tun hat, um sichere Heilung zu erlangen.
Glücklicherweise sind die Zeiten vorüber, in
denen man nur mit ^großer .Befangenheit vom
geschlechtlichen Wohl der Frauen und von
Frauenkrankheiten in der Oeffentlichkeit reden
durfte. Freier und unbefangener spricht man
heute in diesen wichtigen Angelegenheiten und
die Offenheit und freie Aussprache wird auch
in dem Kämpf gegen den Krebs nutzbar zu
machen sein. Besonders emsig ist die

Aufklärung zu tragen in die ärmeren Schichten
und besonders in die Landbevölkerung.

Um Ihnen diese Aufklärungsarbeit zu
erleichtern, habe ich mir erlaubt, hier Merkblätter,
wie sie in Deutschland an die Hebammen
abgegeben werden, für Sie zu Ihrer Verfügung
mitzubringen, damit Sie dieselben Ihren
krebskranken Frauen zum eifrigen Studium abgeben
können.

Es wird aber gut sein, wenn Sie zuerst
selbst mit Ihrer Patientin die einzelnen Punkte
durchgehen und sie vor allem recht eindringlich
auf die schrecklichen Folgen der Vernachlässigung
aufmerksam machen. Es sind dies dieselben

Merkblätter, wie sie dem „Mahnwort an
die Frauenwelt" beigegeben sind, das seiner
Zeit von Professor Runge in Göttingen
veröffentlicht wurde und dessen vortrefflichen
Ausführungen ich auch hier zum großen Teil gefolgt
bin. Ich hoffe zuversichtlich, daß es gelingen
wird, die Behörden zu veranlassen, Ihnen später
diese oder ähnliche Merkblätter in beliebiger
Zahl zur Verfügung zu stellen.

Und nun noch die eine Frage, wenn wir
also unsere Pflicht tun, Sie auf Ihrem Gebiete,
wir auf dem unsern, wird es jemals gelingen,
den Gebärmutterkrebs aus der Welt zu schaffen?
Gewiß nicht, es wird leider immer noch genug
Kranke geben, die Ihren guten Ratschlägen
trotzen oder aber zu spät aufmerksam gemacht
werden. Nie und nimmer darf uns das aber
hindern, deshalb an unserer Aufgabe zu
verzweifeln; gerade hier gilt in erster Linie das
Wort des Basler Chirurgen August Socin:

Wenn wir in der Medizin wicht mehr wollen
als wir überhaupt tun können, dann tun
wir gewöhnlich gar nichts!

Möchte jede hier Anwesende nnd jede Leserin
heute den festen Vorsatz fassen: Von mir wird
man nie sagen können, daß durch meine
Nachlässigkeit ein Krebsfall verschleppt worden sei!

Denn für uns darf es in diesem Kampfe
nur eine Losung geben nnd mit dieser lassen
Sie mich schließen, sie heißt: Es muß gehen

Merkblatt.
Der Krebs der Gebärmutter.

Der Krebs der Gebärmutter beginnt ohne
allen Schmerz und ohne jedes Krankheitsgefühl.

Blutungen und Ausflüsse sind die ersten
Zeichen des Gebärmutterkrebses. Die Blutungen
treten als verstärkte Periode auf oder auch
außerhalb der Periode, ja auch, nachdem die
Periode schon jahrelang aufgehört hat.

Der Gebärmutterkrebs führt, sich selbst
überlassen, stets zum Tode.

Durch eine Operation ist er aber heilbar.
Diese Operation muß in den ersten Anfängen
der Krebserkrankung ausgeführt werden. Ohne
Operation ist eine Heilung unmöglich.

Wie kann eine Krebskranke gerettet werden?
Wenn die Erscheinungen von Blutungen und
Ausfluß auftreten, muß jede Frau ohne
Zeitverlust sofort ärztlichen Rat aufsuchen, auch
während der Blutung. Die vorgeschlagene
Operation muß unverzüglich ausgeführt werden.
Jeder Tag erhöht die Gefahr für die Frau.

Wer also sein Leben liebt, gehe zum Arzt
und nur zum Arzt, wenn sich die genannten
verdächtigen Erscheinungen zeigen, und schiebe
keine Stunde diesen Entschluß auf!

Aus aer Praxis.
l.

Es war am 1. April 1906, da klopfte es

nachts halb 11 Uhr an meinem Schlafzimmer-
fenster, etwa eine Stunde mochte es sein, seit
ich mich mit Berufsgedanken zu Bette gelegt
hatte. Schnell kleidete ich mich ein wenig an
und ließ den Ruhestörer in Gestalt eines
ungefähr 35 jährigen Mannes in mein Wohnzimmer,
bis ich vollends angekleidet war. Alsdann ging's
auf eine der längsten Touren die ich in meinem
Kreise zu machen habe. Schlimm war uns der
Pfad bis zum einsamen Gehöft gebahnt, denn
eine Wasserversorgung mit unzählig vielen Tiefen
und Löchern führte bis ans betreffende Haus.

Mein Begleiter machte nicht weniger als drei
Purzelbäume in seiner Angst, brauch's nicht zu
beschreiben, meine Kolleginnen verstehen mich
schon. Ja lachen tat ich, aber es kam anders
als ich dachte.
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